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(54) SANITÄRANORDNUNG

(57) Die Erfindung betrifft eine Sanitäranordnung mit
einem wasserführenden Sanitärkörper (1) und mit einer
Sensoreinrichtung (7a, 7b). Erfindungsgemäß ist vorge-

sehen, dass die Sensoreinrichtung (7a, 7b) einen ther-
moelektrischen Generator (9) aufweist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Sanitäranordnung mit
einem wasserführenden Sanitärkörper und mit einer
Sensoreinrichtung. Die Sensoreinrichtung ist bevorzugt
unterhalb des Sanitärkörpers in Form eines Waschbe-
ckens, einer Badewanne, einer Duschwanne oder einer
Duschfläche angeordnet.
[0002] Mit der Einführung der Normen DIN 18534 (Tei-
le 1 bis 6, Stand Juli 2017) "Abdichtung von Innenräu-
men", werden unter anderem Ausführungsmöglichkeiten
und Anforderungen von Abdichtungen im Sanitärbereich
Badezimmer verbindlich formuliert. Ziel ist es, einen bes-
seren Schutz gegen Wasserschäden und damit verbun-
dene Beeinträchtigung der Bauwerkstruktur zu errei-
chen.
[0003] Bekanntermaßen sind Bauwerkschäden durch
Wasser in der Regel aufwendig und teuer zu beheben.
Insbesondere können auch gerade bei dem aus ökolo-
gischer und ökonomischer Sicht in vielen Fällen beson-
ders zweckmäßigen Bauwerkstoff Holz gravierende
langfristige Schädigungen und Spätfolgen auftreten. Zu
beachten ist auch, dass anders als bei zugänglichen
wasserführenden Haushaltsgeräten wie Waschmaschi-
nen, Spülmaschinen, Geschirrspüler und dergleichen
Wasserschäden im Sanitärbereich zunächst über einen
vergleichsweise langen Zeitraum unentdeckt bleiben
können, sodass dann bereits bei der Feststellung eines
entsprechenden Wasserschadens ein erheblicher Scha-
den der Gebäudestruktur vorliegen kann.
[0004] Vor diesem Hintergrund sind gattungsgemäße
Sanitäranordnungen mit einem wasserführenden Sani-
tärkörper und mit einer darunter angeordneten Sensor-
einrichtung bekannt, bei denen die Sensoreinrichtung ei-
nen Feuchtigkeitssensor aufweist. Durch einen bei-
spielsweise unter einer Badewanne, einer Duschwanne
oder Duschfläche angeordneten Feuchtigkeitssensor
kann Feuchtigkeit frühzeitig erkannt werden, wobei dann
durch eine entsprechende Warnung
Sanierungsmaßnahmen veranlasst werden können, be-
vor weitreichende Schäden auftreten.
[0005] Bei einer gattungsgemäßen Sanitäranordnung
gemäß der EP 3 861 909 A1 kann der Feuchtigkeitssen-
sor eine drahtlose und/oder eine drahtgebundene
Schnittstelle aufweisen. Bei einer drahtgebundenen
Schnittstelle sind entsprechende Verkabelungen not-
wendig, welche auch in der Regel durch Dichtungen,
Dichtebenen oder dergleichen geführt werden müssen.
Es ergibt sich ein vergleichsweise großer Montageauf-
wand, wobei entsprechende Durchführungen auch hin-
sichtlich einer Abdichtung Schwachstellen darstellen
könnte und dann schlimmstenfalls den unerwünschten
Durchtritt von Wasser erleichtern können.
[0006] Für eine drahtlose Schnittstelle zur Datenüber-
tragung werden Batterien oder wieder aufladbare Akku-
mulatoren vorgeschlagen, welche beispielsweise berüh-
rungslose durch Induktion aufgeladen werden sollen. Es
ist dann eine entsprechende induktive Ladeneinrichtung

vorzusehen was sowohl bei der Herstellung als auch bei
der praktischen Nutzung mit einem erheblichen Aufwand
verbunden ist.
[0007] Gattungsgemäße Sanitäranordnung sind auch
aus den Druckschriften DE 20 2021 104 627 U1, DE 20
2020 104 595 U1, DE 10 2020 100 489 A1 und DE 10
2020 100 488 A1 bekannt. Unter Berücksichtigung die-
ses Standes der Technik wird auch deutlich, dass Feuch-
tigkeitssensoren an unterschiedlichen Positionen ange-
bracht sein können. Wenn beispielsweise ein Sanitärkör-
per auf einer darunterliegenden Dichtebene angeordnet
ist, so kann der Feuchtigkeitssensor unterhalb bzw. an
der Unterseite des Sanitärkörpers aber oberhalb der
Dichtebene angeordnet sein. Sofern dort Feuchtigkeit
auftritt, besteht aufgrund der durchgehenden Dichtebene
noch keine unmittelbare Gefahr für eine angrenzende
Gebäudestruktur. Über einen langen Zeitraum dann je-
doch mögliche Folgeschäden können durch eine vorzei-
tige Detektierung mittels des Feuchtigkeitssensors aus-
geschlossen werden.
[0008] Zusätzlich oder alternativ kann der Feuchtig-
keitssensor auch unterhalb einer Dichtebene angeordnet
sein, wobei dann dort auftretendes Wasser unmittelbar
die umliegende Gebäudestruktur bedroht. Selbstver-
ständlich kann grundsätzlich auch die Anordnung von
mehreren Dichtebenen und/oder mehreren Feuchtig-
keitssensor an unterschiedlichen Stellen in Betracht
kommen.
[0009] Gemäß den Druckschriften DE 20 2020 104 505
U1, DE 10 2020 100 489 A1, DE 20 2021 104 637 U1
und DE 10 2020 100 488 A1 kann für die elektrische
Versorgung der Sensoreinrichtung eine Langzeitbatterie
vorgesehen sein, sodass sich dann eine ähnliche Funk-
tionsweise wie bei handelsüblichen Rauchmeldern er-
gibt. Die Lebensdauer einer solchen Langzeitbatterie
kann beispielsweise etwa 10 Jahre betragen.
[0010] Vor diesem Hintergrund ist jedoch zu beachten,
dass Sanitäranordnungen über einen sehr langen Zeit-
raum von mehreren 10 Jahren genutzt werden können,
insbesondere wenn diese mit hochwertigen, langlebigen
Sanitärkörpern ausgestattet sind. Beispielsweise sind
Badewannen, Duschwannen, Duschflächen oder
Waschtisch aus Stahl-Emaille mit einer Garantie von 30
Jahren erhältlich.
[0011] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, eine Sanitäranordnung mit einem wasserfüh-
renden Sanitärkörper und mit einer Sensoreinrichtung
anzugeben, bei der die Sensoreinrichtung mit einer gro-
ßen Zuverlässigkeit und einem geringen Aufwand über
einen langen Zeitraum nutzbar ist.
[0012] Gegenstand der Erfindung und Lösung der Auf-
gabe ist eine Sanitäranordnung gemäß Patentanspruch
1.
[0013] Ausgehend von einer gattungsgemäßen Sani-
täranordnung ist demnach erfindungsgemäß vorgese-
hen, dass die Sensoreinrichtung einen thermoelektri-
schen Generator aufweist.
[0014] Mit dem thermoelektrischen Generator wird
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Wärme in elektrische Energie überführt, wobei an dem
thermoelektrischen Generator ein Temperaturunter-
schied vorhanden sein muss.
[0015] Die Erfindung macht sich vor diesem Hinter-
grund die Erkenntnis zugrunde, dass sich bei einem was-
serführenden Sanitärkörper die Temperatur des zuge-
führten Nutzwassers in der Regel von der Umgebungs-
temperatur unterscheidet, sodass an dem Sanitärkörper
selbst oder daran anschließenden Teilen ein Tempera-
turgradient gegenüber der Umgebung resultiert, welcher
zur Gewinnung elektrischer Energie mit dem thermoe-
lektrischen Generator genutzt werden kann.
[0016] Häufig wird bei dem Duschen, Baden oder Hän-
dewaschen mit warmen Wasser die Temperatur des zu-
geführten Nutzwassers größer als die Umgebungstem-
peratur sein. Der Sanitärkörper oder angeschlossene
Elemente werden dann durch das fließende Nutzwasser
aufgewärmt und es ergibt sich gegenüber der Umgebung
ein nutzbarer Temperaturgradient. Grundsätzlich kann
aber auch ein umgekehrter Wärmefluss für eine Ener-
giegewinnung genutzt werden, wobei gegebenenfalls
auch durch eine elektrische Schaltung die Gewinnung
von elektrischer Energie in beiden Richtungen des Tem-
peraturgradienten mit einem thermoelektrischen Gene-
rator möglich sein kann.
[0017] Im Rahmen der Findung ist der Sanitärkörper
vorzugsweise als Waschbecken, Badewanne, Dusch-
wanne oder Duschfläche ausgebildet. Gerade bei der
Anordnung des Sanitärkörpers auf einen Boden besteht
die Gefahr, dass im Rahmen einer Leckage austretendes
Nutz- und/oder Abwasser zunächst nicht erkannt wird
und dann zu erheblichen Schäden der umliegenden Ge-
bäudestruktur führen kann. Für entsprechende Sanitär-
körper ergeben sich somit im Rahmen der Findung be-
sonders vorteilhafte Eigenschaften.
[0018] Unabhängig von seiner konkreten Ausgestal-
tung kann der Sanitärkörper aus einem Schichtmaterial
gebildet sein, sodass dann zumindest in Dickenrichtung
des Sanitärkörper des Schichtmaterials eine gute Wär-
meleitung erreicht wird, die dann wie beschrieben zur
Gewinnung von elektrischer Energie genutzt werden
kann.
[0019] Besonders bevorzugt ist Stahl-Emaille, wel-
ches eine besonders gute Wärmeleitung aufweist. Bei
einer Anordnung des thermoelektrischen Generators an
dem Sanitärkörper ergibt sich dann auch der Vorteil, dass
auch in der Ebene des Schichtmaterials eine Vergleichs-
weise gute Wärmeleitung bereitgestellt wird. Ein für die
Erzeugung elektrischer Energie geeigneter Temperatur-
gradient kann somit im Bereich des thermoelektrischen
Generators auch dann erzeugt werden, wenn Nutzwas-
ser mit einem gewissen Versatz auf dem Sanitärkörper
auftritt, in dem Sanitärkörper steht oder in den Sanitär-
körper abgeleitet wird.
[0020] Eine gute Wärmeleitung ist auch von Vorteil,
um für die Umwandlung thermischer Energie in elektri-
sche Energie einen möglichst großen Wärmefluss zu
dem thermoelektrischen Generator hin zu ermöglichen.

[0021] Wenn der Sanitärkörper aus einem magneti-
schen Material wie insbesondere Stahl-Emaille gebildet
ist, kann die Sensoreinrichtung auch auf besonders ein-
fache und zuverlässige Weise magnetisch an dem Sa-
nitärkörper befestigt sein. Wie auch nachfolgend weiter
beschrieben, kann die Sensoreinrichtung bei einer ma-
gnetischen Befestigung aus lösbar sein, um beispiels-
weise nach einer Benutzung ausgetauscht und/oder
analysiert zu werden.
[0022] Gemäß einer bevorzugten Ausgestaltung der
Erfindung ist vorgesehen, dass der Sanitärkörper einen
Boden mit einer wasserführenden Oberseite und einer
Unterseite aufweist, wobei der thermoelektrische Gene-
rator an die Unterseite angeschlossen ist.
[0023] Grundsätzlich ist aber auch die Anordnung des
thermoelektrischen Generators an einer anderen Stelle
des Sanitärkörpers denkbar, beispielsweise in einer Sei-
tenwand, wobei dann diese Seitenwand eine wasserfüh-
rende Innenseite und eine gegenüberliegende Außen-
seite aufweist, an welche der thermoelektrische Gene-
rator angeschlossen ist. Bei dem Anschluss des thermo-
elektrischen Generators an den Boden bzw. eine Seiten-
wand kann ein guter Wärmekontakt erreicht werden.
[0024] Je nach Anforderungen kann auch eine ver-
gleichsweise große Kontaktfläche zur Erhöhung des
Wärmeflusses und/oder die Anordnung mehrerer ther-
moelektrischer Generatoren vorgesehen sein. Bei der
Anordnung von mehreren thermoelektrischen Generato-
ren kann auch eine gewisse Redundanz erreicht werden,
wenn lediglich Teilbereiche erwärmt bzw. unterschied-
lich stark erwärmt werden. Wie zuvor läutet, kann bei-
spielsweise das Auftreffen von Nutzwasser beispielswei-
se bei einer Dusche je nach Nutzung unterschiedlich
sein.
[0025] Im Rahmen der Findung kann eine Sensorein-
richtung einen thermoelektrischen Generator oder meh-
rere thermoelektrische Generatoren sowie zumindest ei-
nen Sensor oder mehrere Sensoren umfassen, wobei
entsprechende Bauteile der Sensoreinrichtung üblicher-
weise in einem direkten leitenden Kontakt verbunden
sind. Die beschriebenen Komponenten können teilweise
oder vollständig in einem gemeinsamen Gehäuse, auf
einer Platine oder dergleichen angeordnet sein. Es ist
aber insbesondere auch möglich, dass zumindest ein
Sensor, beispielsweise ein Feuchtigkeitssensor, über ein
Anschlusskabel angeschlossen ist, um in einem gewis-
sen Abstand zu dem thermoelektrischen Generator eine
Überwachung zu ermöglichen.
[0026] Des Weiteren können im Rahmen der Erfin-
dung auch mehrere voneinander getrennte Sensorein-
richtungen vorgesehen sein. Wie auch im Zusammen-
hang mit dem Stand der Technik beschrieben, kann eine
Überwachung von Feuchtigkeit oder auch anderen Be-
triebsparametern an unterschiedlichen Stellen zweck-
mäßig sein.
[0027] Beispielsweise kann es vorgesehen sein, dass
im Rahmen einer Leckage austretendes Nutz- und/oder
Abwasser sowohl oberhalb als auch unterhalb einer
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Dichtebene bzw. grundsätzlich an unterschiedlichen
Stellen ermittelt werden kann. Durch die Bereitstellung
mehrerer zueinander separater Sensoreinrichtungen
können dann dazwischen Verbindungen und insbeson-
dere auch Durchbrüche durch Dichtebenen vermieden
werden.
[0028] Gemäß einer Variante der Erfindung ist vorge-
sehen, dass der Sanitärkörper zu seiner Entwässerung
mit einem Wasserablauf verbunden ist, wobei der ther-
moelektrische Generator an den Wasserablauf ange-
schlossen ist. Der Wasserablauf kann beispielsweise ei-
ne Ablaufgarnitur aufweisen, wobei dann der thermoe-
lektrischen Generator an der Ablaufgarnitur, insbeson-
dere an eine Wand der Ablaufgarnitur angeschlossen
sein kann. Eine solche Anordnung ist vorteilhaft, weil
sämtliches Nutzwasser, unabhängig von seinem Auftref-
fort und seiner Leitung durch den Sanitärkörper, zu dem
Wasserablauf und dann insbesondere der Ablaufgarnitur
gelangt. Zusätzlich ist zu beachten, dass Ablaufgarnitu-
ren häufig eine Siphon-Funktion aufweisen, sodass dann
auch nach der Benutzung, beispielsweise nach einem
warmen Baden oder Duschen, Wasser in der Ablaufgar-
nitur verbleibt und für einen Wärmeaustausch zur Verfü-
gung steht.
[0029] Wenn der thermoelektrische Generator an dem
Wasserablauf angeschlossen ist, kann die konkrete Aus-
gestaltung des Sanitärkörpers sehr unterschiedlich sein.
Im Rahmen der Erfindung kann der Sanitärkörper dann
auch ohne weiteres aus dickwandigem und/oder eine
schlechte Wärmeleitung aufweisendem Material gebil-
det sein. Auch ein zusammengesetzter Sanitärkörper,
insbesondere mit einer Nutzfläche aus Fliesen, ist mög-
lich.
[0030] Der Wasserablauf kann auch eine Ablaufrinne
umfassen, wobei dann der thermoelektrische Generator
ohne Einschränkung an der Ablaufrinne, eine Ablaufgar-
nitur oder eine Abwasserleitung angeschlossen werden
kann. Bei einer Ablaufrinne aus magnetischem Material
ist grundsätzlich auch eine magnetische Befestigung
möglich.
[0031] Wenn der thermoelektrische Generator an den
Wasserablauf angeschlossen ist, kann eine Wärmeüber-
tragung über eine Wand des Wasserablaufs, beispiels-
weise eine Wand einer Ablaufgarnitur oder dergleichen,
erfolgen. Alternativ kann der thermoelektrische Genera-
tor aber auch so angeordnet sein, dass dieser in einem
direkten Kontakt zu dem abgeführten Wasser steht.
Dann ist selbstverständlich eine dauerhaft wasserdichte
Anordnung des thermoelektrischen Generators sicher-
zustellen.
[0032] Bei dem Anschluss des thermoelektrischen Ge-
nerators an den Sanitärkörper oder eine Ablaufgarnitur
kann in der Regel in Richtung des Sanitärkörpers bzw.
der Ablaufgarnitur eine gute Wärmeleitung erreicht wer-
den, welche für die Zuführung von Wärmeenergie zu dem
thermoelektrischen Generator vorteilhaft ist.
[0033] Unterhalb des Sanitärkörpers oder auch um ei-
ne Ablaufgarnitur ist jedoch häufig ein Freiraum oder

auch ein isolierendes Material mit einer vergleichsweise
schlechten Wärmeleitfähigkeit vorgesehen. Vor diesem
Hintergrund kann es zweckmäßig sein, wenn der ther-
moelektrische Generator mit einem Wärmeverteilkörper
versehen ist, um dann in einem Kontakt mit Umgebungs-
luft und/oder einem isolierenden Material eine möglichst
große Fläche für einen Wärmeaustausch und gegebe-
nenfalls auch einen Luftaustausch durch Konvektion zu
ermöglichen.
[0034] So ist gemäß einer bevorzugten Ausgestaltung
der Erfindung vorgesehen, dass der thermoelektrische
Generator eine Anschlussseite aufweist und vorzugswei-
se gegenüberliegend der Anschlussseite mit dem Wär-
meverteilkörper versehen ist. Der Wärmeverteilkörper
kann beispielsweise die Form eines üblichen Kühlkör-
pers mit Rippen aufweisen, wie er dem Fachmann zu
Kühlzwecken im elektrischen Bereich bekannt ist. Ent-
sprechende Kühlkörper werden beispielsweise für die
passive Kühlung von Chips und anderen Bauelementen
eingesetzt.
[0035] Gemäß einer Weiterbildung ist vorgesehen,
dass der thermoelektrische Generator an der Anschluss-
seite wärmeleitend mit einer Wärmeleitpaste und/oder
einem wärmeleitenden Klebstoff angeschlossen ist. Der
Einsatz von Wärmeleitpaste kann insbesondere auch bei
einer zuvor beschriebenen magnetischen und dann ge-
gebenenfalls auch reversibel lösbaren Befestigung
zweckmäßig sein.
[0036] Wie bereits zuvor erläutert, weist die Sensor-
einrichtung gemäß einer bevorzugten Ausgestaltung der
Erfindung einen Feuchtigkeitssensor auf. Der Feuchtig-
keitssensor kann dann je nach Bedarf für die Ermittlung
von stehendem Wasser oder von Kondenswasser ein-
gerichtet sein. Gegebenenfalls ist auch eine Überwa-
chung der Luftfeuchtigkeit möglich.
[0037] Zusätzlich oder alternativ können auch andere
Sensortypen vorgesehen sein. Beispielsweise kann die
Sensoreinrichtung auch einen Erschütterungssensor
umfassend. Bei einer Ausgestaltung des Sanitärkörpers
als Badewanne, Duschwanne oder Duschfläche kann
beispielsweise ermittelt werden, wenn ein Benutzer
stürzt. Ein solches Ereignis kann dann ein Warnsignal,
eine automatische Meldung, einen Notruf oder derglei-
chen auslösen, wobei die Arten der Signalerzeugung und
-übertragung nachfolgend noch weiter erläutert werden.
[0038] Im Rahmen der Erfindung ist die Nutzungsdau-
er der Sensoreinrichtung bei einer ausreichend robusten
Auslegung unbegrenzt, weil stets bei dem Auftreten ei-
nes ausreichend großen Temperaturgradienten für den
Betrieb der Sensoreinrichtung notwendige Energie er-
zeugt wird.
[0039] Vor diesem Hintergrund kann vorgesehen sein,
dass der thermoelektrische Generator als einzige Ener-
giequelle der Sensoreinrichtung vorgesehen ist. Im Rah-
men der Erfindung kann die Sensoreinrichtung jedoch
auch einen elektrischen Energiepuffer, beispielsweise in
Form eines Kondensators oder eines Akkumulators auf-
weisen. Die Bereitstellung eines Akkumulators ist jedoch
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mit den Nachteilen verbunden, dass auch eine geeignete
Ladesteuerung bereitgestellt werden muss und je nach
Bautyp die Gefahr einer Tiefentladung besteht, durch
welche der Akkumulator beschädigt werden kann.
[0040] Der Erfindung liegt in diesem Zusammenhang
auch die Erkenntnis zugrunde, dass die Gefahr einer Le-
ckage durch austretendes Nutz- und/oder Abwasser ge-
rade bei der Benutzung der Sanitäranordnung entsteht,
wobei aber gerade dann in der Regel auch ein für den
Betrieb der Sensoreinrichtung notwendiger Temperatur-
gradient vorliegt, um mit dem thermoelektrischen Gene-
rator elektrische Energie zu erzeugen.
[0041] Auch nach einer sehr langen Betriebspause
kann dann die Sensoreinrichtung selbst von einem kom-
plett stromlosen Zustand aktiviert werden und die ge-
wünschte Überwachungsfunktion bereitstellen. Durch
das Aufladen eines Kondensators oder Akkumulators
können einzelne Aktionen mit einem größeren Energie-
bedarf und/oder auch eine Überwachung zwischen Pha-
sen der Benutzung ermöglicht werden.
[0042] Die Sensoreinrichtung ist dazu eingerichtet, um
in geeigneter Weise ein Signal abgeben zu können. Eine
entsprechende elektronische Baugruppe der Sensorein-
richtung kann im Rahmen der Erfindung auch als Aktor
bezeichnet werden. So kann die Sensoreinrichtung im
Rahmen der Erfindung beispielsweise ein drahtloses
Kommunikationsmodul und/oder einen Tongenerator als
Aktor aufweisen. Grundsätzlich denkbar sind beispiels-
weise auch eine optische Anzeige und/oder die drahtge-
bundene Kommunikation über einen entsprechenden
Anschluss, auch wenn diese Varianten in vielen Fällen
nicht bevorzugt sind. Selbstverständlich können auch
verschiedene Funktionalitäten des Aktors in Kombinati-
on vorgesehen sein.
[0043] Wenn im Rahmen der Erfindung die ein draht-
loses Kommunikationsmodul aufweisende Sensorein-
richtung mit einem Sanitärkörper aus Stahl-Emaille ge-
nutzt wird, ist eine gewisse elektromagnetische Abschir-
mung des Sanitärkörpers zu berücksichtigen, wobei je-
doch durch eine geeignete Anordnung der Sensorein-
richtung und einer zugordneten Empfangseinrichtung
und/oder durch eine Ablenkung bzw. Reflexion der aus-
gesendeten elektromagnetischen Strahlung eine ausrei-
chende Signalstärke ohne weiteres erreicht werden
kann.
[0044] Je nach Art des Aktors sind unterschiedliche
Betriebsmodi denkbar.
[0045] Bei einem Tongenerator kann beispielsweise
abhängig von einem entsprechenden Sensor-Ereignis
ein Warnton abgegeben werden. Wenn beispielsweise
mit einem Feuchtigkeitssensor unerwünschte Feuchtig-
keit beispielsweise aufgrund einer Leckage festgestellt
wird, so kann ein Benutzer durch einen entsprechenden
Warnton informiert werden.
[0046] Der Zeitpunkt und die Dauer eines entspre-
chenden akustischen Signals kann flexibel festgelegt
werden. So kann es zweckmäßig sein, ein akustisches
Warnsignal nur während oder nach der Benutzung des

Sanitärkörpers auszugeben, damit dieses von einem Be-
nutzer auch noch wahrgenommen werden kann, bevor
dieser den Bereich der Sanitäranordnung verlässt.
[0047] Neben einem Warnsignal sind auch andere
akustische Signale möglich. Beispielsweise kann einem
Benutzer durch ein akustisches Signal auch angezeigt
werden, dass die Sensoreinrichtung ordnungsgemäß
funktioniert. Signale können durch den Fachmann leicht
so gewählt werden, dass diese von einem Benutzer in-
tuitiv zugeordnet werden können.
[0048] Wenn durch ein entsprechendes Signal die ord-
nungsgemäße Funktion der Sensoreinrichtung ange-
zeigt wird, so kann dieses Signal auch im Rahmen einer
Kontrolle bewusst durch die Erzeugung eines Tempera-
turgradienten ausgelöst werden. Dabei kann es ausrei-
chend sein, den Sanitärkörper für einen kurzen Zeitraum
mit warmen Wasser zu beaufschlagen oder direkt die
Position des thermoelektrischen Generators zu erwär-
men, sofern diese bekannt ist. Je nach Umgebungstem-
peratur kann es sogar ausreichend sein, dort lediglich
durch Auflegen einer Hand einen Temperaturgradienten
und somit ein akustisches Signal auszulösen.
[0049] In diesem Zusammenhang ist es möglich, dass
ein Signal für eine ordnungsgemäße Funktion und/oder
andere Status-Signale auch bei der üblichen Benutzung
regelmäßig generiert oder nur durch speziell angepasste
Maßnahmen ausgelöst werden. Als speziell angepasste
Maßnahmen kommen exemplarisch bestimmte zeitliche
Warm-Kalt-Wechsel in einem vorgegebenen Takt,
und/oder unübliche zeitliche Verläufe bei einem Erwär-
men oder Abkühlen wie beispielsweise steile Verläufe
und/oder eine hohe Temperatur oberhalb einer Auslöse-
grenze und/oder eine niedrige Temperatur unterhalb ei-
ner Auslösegrenze in Betracht. Entsprechende Maßnah-
men wie ein bestimmter zeitlicher Ablauf können in einem
Wartungsprotokoll, einem Wartungshandbuch oder der-
gleichen hinterlegt sein. Auch können für eine Tempera-
turänderung und insbesondere eine schnelle Tempera-
turänderung auch Hilfsmittel wie beispielsweise Wär-
meerzeuger oder Kältespray eingesetzt werden.
[0050] Wenn die Sensoreinrichtung ein drahtloses
Kommunikationsmodul aufweist, so können unter-
schiedliche Informationen, beispielsweise ein Warnsig-
nal, ein Messsignal oder ein Statussignal an ein entspre-
chendes drahtloses Empfangsgerät gesendet werden.
Ein entsprechendes Empfangsgerät kann nur für die
Kommunikation mit der Sensoreinrichtung vorgesehen
sein. Gerade bei dem Rückgriff auf bekannte Kommuni-
kationsprotokolle für die drahtlose Kommunikation ist
aber auch die Einbindung in bekannte Smart-Home-
Steuerungen möglich oder ähnliche Einrichtungen. Ge-
eignete Standards und Frequenzbänder wie WLAN, Zig-
bee, Bluetooth (insbesondere Bluetooth LE), 868-MHz-
Band usw. sind dem Fachmann hinlänglich bekannt.
[0051] Wie zuvor erläutert, kann der Aktor unterschied-
liche Funktionalitäten aufweisen. Wenn beispielsweise
ein Tongenerator und ein drahtloses Kommunikations-
modul vorhanden sind, kann ein größeres Maß an Si-
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cherheit erreicht werden, weil unterschiedliche Kommu-
nikationspfade und gegebenenfalls auch unterschiedli-
che Empfänger adressiert werden. Ein akustisches Sig-
nal kann unmittelbar von einem Benutzer auf sehr einfa-
che Weise wahrgenommen werden, welcher dann je-
doch selbst weitere Maßnahmen veranlassen muss. Bei
einer drahtlosen Kommunikation ist es dagegen erfor-
derlich, dass entsprechende Signale durch eine dafür
vorgesehene und betriebsbereite Infrastruktur empfan-
gen werden. Dann ist es jedoch auch möglich, zusätzlich
oder alternativ zu einem Benutzer weitere Instanzen wie
beispielsweise einen Wartungsservice, einen Kunden-
dienst, eine Hausverwaltung oder andere Personen und
Einrichtungen zu informieren. Selbstverständlich kann
für eine solche Datenübermittelung ausgehend von ei-
nem Empfänger für unmittelbar von dem drahtlosen
Kommunikationsmodul generierten Signale auch das In-
ternet, ein Mobilfunknetz oder eine vergleichbare Daten-
kommunikationsstruktur genutzt werden.
[0052] Grundsätzlich ist auch mittelbar oder unmittel-
bar die Kommunikation mit mobilen Geräten wie Mobil-
telefonen, Tablets oder dergleichen möglich.
[0053] Im einfachsten Fall ist eine unidirektionale Kom-
munikation von der Sensoreinrichtung zu einem entspre-
chenden Empfangsgerät vorgesehen. Grundsätzlich ist
aber auch eine bidirektionale Kommunikation möglich,
beispielsweise um eine Identifikationsnummer, aktuelle
oder gespeicherte Status-Informationen, Log-Informati-
on oder dergleichen aktiv abfragen zu können.
[0054] Für die Sensoreinrichtung ist jedoch wesent-
lich, dass diese bevorzugt für einen besonders geringen
Energieverbrauch ausgelegt ist, damit die Energiever-
sorgung mit dem thermoelektrischen Generator erfolgen
kann.
[0055] Um den Aktuator anzusprechen, weist die Sen-
soreinrichtung eine Steuerung auf. Die Steuerung kann
insbesondere dazu eingerichtet sein, bei der Energieer-
zeugung durch den thermoelektrischen Generator - ge-
gebenenfalls abhängig von einem erfassten Betriebspa-
rameter - eine Statusmeldung zu generieren.
[0056] Des Weiteren ist es auch möglich, die Sensor-
einrichtung mit einem nicht-flüchtigen Datenspeicher zu
versehen, um auch in einem vollständig stromlosen Zu-
stand Informationen wie eine Identifikationsnummer,
Statusinformationen, Loginformation oder dergleichen
zu speichern.
[0057] Im Rahmen der Erfindung kann in einem von
der Sensoreinrichtung gemeldeten Schadensfall auch ei-
ne weitergehende Analyse der Sensoreinrichtung vorge-
sehen sein. Insbesondere kann dazu auch bei einer War-
tung, Instandsetzung oder Demontage der Sanitäranord-
nung der bevorzugt nicht-flüchtige Datenspeicher aus-
gelesen werden. In einem solchen Datenspeicher kön-
nen auch über einen langen Zeitraum generierte War-
nungen, Status-Meldungen oder dergleichen hinterlegt
sein. Für eine solche Analyse kann an der Sensorein-
richtung auch ein Anschluss wie beispielsweise ein USB-
Anschluss vorgesehen sein. Auch ist es möglich, dass

der Datenspeicher zum Auslesen entnommen werden
kann.
[0058] Eine solche Analyse kann vor Ort erfolgen. Al-
ternativ kann die Sensoreinrichtung oder ein entnomme-
ner Datenspeicher auch an anderer Stelle analysiert wer-
den, wozu die Sensoreinrichtung bzw. der entnommene
Datenspeicher auch zu einem Hersteller, ein Wartungs-
unternehmen oder dergleichen eingeschickt werden
kann. Eine Entnahme der Sensoreinrichtung von der Sa-
nitäranordnung ist insbesondere bei einer magnetischen
Befestigung oft vergleichsweise einfach möglich.
[0059] Durch eine entsprechende Analyse können
Schadensereignisse von Eigentümern, Herstellern,
Dienstleistern und/oder Versicherungen investigativ un-
tersucht werden. Dadurch können gegebenenfalls auch
Fehlbedienungen, Montagefehler, Versäumnisse im
Umgang mit vorherigen Schadensmeldungen, Produkt-
mängel oder der gleichen aufgedeckt und zugeordnet
werden.
[0060] Die Erfindung wird nachfolgend anhand eines
Ausführungsbeispiels erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 eine schematische Ansicht einer Sanitäran-
ordnung,

Fig. 2 eine Sensoreinrichtung der Sanitäranordnung
gemäß der Fig. 1.

[0061] Die Fig. 1 zeigt eine Sanitäranordnung mit ei-
nem wasserführenden Sanitärkörper 1, der in dem dar-
gestellten Ausführungsbeispiel als Duschwanne ausge-
staltet ist. Der Sanitärkörper 1 ist stufenlos auf Höhe einer
Bodenfläche 2 angeordnet, sodass sich die den Sanitär-
körper 1 tragende Unterkonstruktion in bekannter Weise
unter dem Niveau der Bodenfläche 2 befindet. Wie auch
aus der DE 10 2020 100 489 A1 bekannt, kann für eine
zuverlässige Abdichtung unter dem Sanitärkörper 1 eine
Dichtebene 3 vorgesehen sein, welche an einer Seite
des Sanitärkörpers 1 an einer Gebäudewand 4 hochge-
zogen ist und einer anderen Seite des Sanitärkörpers 1
an der Bodenfläche 2 (beispielweise unter Fliesen) fort-
geführt ist. Vor diesem Hintergrund wird auch deutlich,
dass sich der Begriff Dichtebene 3 nicht auf eine mathe-
matische Ebene, sondern auf die dichtende räumliche
Trennung bezieht, wozu auch auf die eingangs genann-
ten Normen DIN 18534 (Teile 1 bis 6, Stand Juli 2017)
verwiesen wird.
[0062] Hinsichtlich der konkreten Ausgestaltung einer
geeigneten Unterkonstruktion für die Abstützung des Sa-
nitärkörpers 1 wird ausdrücklich auf die EP 3 851 598 A2
Bezug genommen.
[0063] Gegenüber unmittelbar im Bereich des Sanitär-
körpers 1 im Rahmen einer Leckage austretende Nutz-
Abwasser ist die lediglich schematisch dargestellt Unter-
konstruktion durch die Dichtebene 3 geschützt, aller-
dings besteht auch die Gefahr, dass unterhalb der Dicht-
ebene 3 eine Leckage auftritt, weil einerseits ein Was-
serablauf mit einer schematisch dargestellten Ablaufgar-
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nitur 5 und üblicherweise auch wasserführende Rohre 6
unterhalb der Dichtebene 3 angeordnet sind. Des Wei-
teren kann auch bei einer beschädigten Dichtebene 3
Wasser von oben in die Unterkonstruktion eindringen.
[0064] Gemäß dem in Fig. 1 dargestellten Ausfüh-
rungsbeispiel umfasst die Sanitäranordnung 2 vonein-
ander getrennte Sensoreinrichtungen 7a, 7b auf, wobei
eine Sensoreinrichtung 7a oberhalb der Dichtebene 3
und eine Sensoreinrichtung 7b unterhalb der Dichtebene
3 angeordnet sind.
[0065] Diesen Sensoreinrichtungen 7a, 7b sind an
dem Sanitärkörper 1 bzw. einer Wand 8 der Ablaufgar-
nitur 5 angeschlossen, wobei dort eine Wärmeübertra-
gung möglich ist. Wie auch nachfolgend erläutert, um-
fassenden die Sensoreinrichtungen 7a, 7b jeweils einen
thermoelektrischen Generator 9 als Energiequelle. In der
rein schematischen Darstellung der Fig. 2 ist die an dem
Sanitärkörper 1 angeordnete Sensoreinrichtung 7a wei-
ter beschrieben.
[0066] Der Sanitärkörper 1 ist aus Stahl-Emaille ge-
formt, sodass sich eine gute Wärmeleitung ergibt. Die
Sensoreinrichtung 7a umfasst den thermoelektrischen
Generator 9, der mit einer Anschlussseite mit einer wär-
meleitenden Zwischenschicht 10 an einer Unterseite des
Sanitärkörpers 1 angeschlossen ist, während die gegen-
überliegende wasserführende Oberseite von einem Be-
nutzer genutzt wird und beispielsweise bei Duschwanne
die Standfläche bildet. Bei der wärmeleitenden Zwi-
schenschicht 10 kann es sich beispielsweise um wärme-
leitenden Klebstoff oder eine Wärmeleitpaste handeln.
Da der Sanitärkörper 1 aus Stahl-Emaille geformt ist,
kann die Sensoreinrichtung 7a auch magnetisch befes-
tigt sein, wodurch sich eine besonders einfache und lang-
fristig zuverlässige Befestigung ergibt.
[0067] Aus der Fig. 1 ist ersichtlich, dass der thermo-
elektrische Generator 9 gegenüberliegend des Sanitär-
körpers 1 frei liegt. Um dann einen ausreichenden Wär-
meaustausch mit der Umgebungsluft zu ermöglichen, ist
gemäß der Fig. 2 gegenüberliegend der Anschlussseite
ein Wärmeverteilerkörper 11 in Form eines üblichen
Kühlkörpers vorgesehen.
[0068] Wenn der Sanitärkörper 1 bei der Benutzung
mit Nutzwasser 12 beauftragt wird, ergibt sich üblicher-
weise über den thermoelektrischen Generator 9 ein Tem-
peraturgradient, welcher zur Erzeugung elektrischer En-
ergie genutzt wird. Wenn beispielsweise bei einer übli-
chen Umgebungstemperatur warmes Nutzwasser zum
Duschen eingesetzt wird, so beträgt der Unterschied zur
Umgebungstemperatur häufig zumindest 5°C, wobei ein
solcher Temperaturunterschied bereits für die Erzeu-
gung elektrischer Energie mit dem thermoelektrischen
Generator ausreichend sein kann.
[0069] Die Sensoreinrichtungen 7a, 7b weisen jeweils
auch eine Steuerung 13 auf, die von den thermoelektri-
schen Generator 9 versorgt wird und an die zumindest
ein Sensor angeschlossen ist. In dem Ausführungsbei-
spiel ist hierzu bei beiden Sensoreinrichtungen 7a, 7b
ein Feuchtigkeitssensor 14 vorgesehen, mit dem in ei-

nem Sensorbereich die Ansammlung von Wasser ermit-
telt werden kann. Die Steuerung 13 ist in diesem Zusam-
menhang dazu eingerichtet, bei der Energieerzeugung
durch den thermoelektrischen Generator 9 - gegebenen-
falls abhängig von einem über den Feuchtesensor 14
erfassten Betriebsparameter - eine Statusmeldung zu
generieren. Ein solches Signal kann auf unterschiedliche
Weise ausgegeben werden.
[0070] Eine entsprechende Baugruppe wird im Rah-
men der Erfindung als Aktor 15 bezeichnet, wobei auch
der Aktor 15 von dem thermoelektrischen Generator 9
mit Energie versorgt wird. Der Aktor 15 kann beispiels-
weise als Tongenerator ausgeführt sein, um zu einem
geeigneten Zeitpunkt ein akustisches Statussignal
und/oder eine akustische Warnmeldung abzugeben.
[0071] Gemäß einer besonders bevorzugten Ausge-
staltung der Erfindung ist der Aktor 15 als drahtloses
Kommunikationsmodul ausgestaltet, um kontaktlos
Warnmeldungen, Statussignale oder dergleichen über-
mitteln zu können. Eine entsprechende Übermittlung
kann beispielsweise zu einer ortsfesten Steuereinrich-
tung 16, beispielsweise eine Smart-Home-Steuerung,
oder zu einem mobilen Gerät 17, beispielsweise einem
Smartphone erfolgen. Selbstverständlich können das
mobile Gerät 17 und die ortsfeste Steuereinrichtung 16
auch untereinander kommunizieren.
[0072] Gerade im Hinblick auf einigen geringen Ener-
gieverbrauch kann es ausreichend sein, wenn die Über-
mittlung von Informationen von dem drahtlosen Kommu-
nikationsmodul unidirektional erfolgt. Grundsätzlich ist
aber auch eine bidirektionale Kommunikation denkbar,
um an den Sensoreinrichtungen 7a, 7b eine Identifikati-
onsnummer, einen aktuellen Status, zurückliegende
Schadereignisse, Log-Dateien oder dergleichen aktiv
abrufen zu können.
[0073] Im Rahmen der Erfindung ergibt sich der Vorteil,
dass die Nutzungsdauer der Sensoreinrichtungen 7a, 7b
theoretisch unbegrenzt ist. Sobald an dem thermoelekt-
rischen Generator 9 ein ausreichender Temperaturgra-
dient vorliegt, wird elektrische Energie erzeugt, um die
jeweils zugeordnete Sensoreinrichtung 7a, 7b zu betrei-
ben. Auch nach einem langen Zeitraum der Nichtbenut-
zung können die Sensoreinrichtungen 7a, 7b also auch
aus einem völlig stromlosen Zustand ohne weiteres wie-
der aktiviert werden.
[0074] Grundsätzlich ergeben sich für die weitere Aus-
gestaltung der Sensoreinrichtungen 7a, 7b verschiedene
Gestaltungsmöglichkeiten. So kann die Sensoreinrich-
tung auch ein in die Figuren nicht dargestellten Energie-
puffer in Form eines Kondensators oder eines Akkumu-
lators aufweisen, um einzelne Aktionen mit einem grö-
ßeren Energiebedarf und/oder die Überwachung über ei-
nen Zeitraum auch nach der Benutzung der Sanitäran-
ordnung zu ermöglichen.
[0075] Des Weiteren ist es auch möglich, die Sensor-
einrichtung mit einem nicht-flüchtigen Datenspeicher zu
versehen, um auch in einem vollständig stromlosen Zu-
stand Informationen wie eine Identifikationsnummer,

11 12 



EP 4 257 758 A1

8

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Statusinformationen, Loginformation oder dergleichen
zu speichern.

Patentansprüche

1. Sanitäranordnung mit einem wasserführenden Sa-
nitärkörper (1) und mit einer Sensoreinrichtung (7a,
7b), dadurch gekennzeichnet, dass die Sensor-
einrichtung (7a, 7b) einen thermoelektrischen Ge-
nerator (9) aufweist.

2. Sanitäranordnung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Sanitärkörper (1) ein
Waschbecken, eine Badewanne, eine Duschwanne
oder eine Duschfläche bildet.

3. Sanitäranordnung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass der Sanitärkörper (1) aus ei-
nem Schichtmaterial, insbesondere Stahl-Emaille,
geformt ist.

4. Sanitäranordnung nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Sensoreinrichtung (7a) ma-
gnetisch an dem Sanitärkörper (1) befestigt ist.

5. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass der Sanitärkör-
per (1) einen Boden mit einer wasserführenden
Oberseite und einer Unterseite aufweist, wobei der
thermoelektrische Generator (9) an die Unterseite
angeschlossen ist.

6. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass der Sanitärkör-
per (1) mit einem Wasserablauf verbunden ist, wobei
der thermoelektrische Generator (9) an den Wasser-
ablauf angeschlossen ist.

7. Sanitäranordnung nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Wasserablauf eine Ablauf-
garnitur (5) umfasst, wobei der thermoelektrische
Generator (9) an eine Wand (8) der Ablaufgarnitur
(5) angeschlossen ist.

8. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass der thermoelek-
trische Generator (9) eine Anschlussseite aufweist
und mit einem Wärmeverteilkörper (11) versehen ist.

9. Sanitäranordnung nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der thermoelektrische Gene-
rator (9) an der Anschlussseite wärmeleitend mit ei-
ner Wärmeleitpaste und/oder einem wärmeleiten-
den Klebstoff (10) angeschlossen ist.

10. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass die Sensorein-

richtung einen Feuchtigkeitssensor (14) umfasst.

11. Sanitäranordnung nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Sensoreinrichtung dazu
eingerichtet ist, im Rahmen einer Leckage austre-
tendes Nutzwasser (12) und/oder Abwasser zu de-
tektieren.

12. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
11, dadurch gekennzeichnet, dass die Sensorein-
richtung zumindest einen Sensor ausgewählt aus
der Gruppe Erschütterungssensor, Betätigungssen-
sor, Temperatursensor, Füllstandssensor, Bele-
gungssensor, Drucksensor umfasst.

13. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
12, dadurch gekennzeichnet, dass die Sensorein-
richtung (7a, 7b) einen elektrischen Energiepuffer
umfasst.

14. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass die Sensorein-
richtung (7a, 7b) ein drahtloses Kommunikationsmo-
dul aufweist.

15. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
14, dadurch gekennzeichnet, dass die Sensorein-
richtung (7a, 7b) einen Tongenerator aufweist.

16. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
15, dadurch gekennzeichnet, dass die Sensorein-
richtung (7a, 7b) einen nicht-flüchtigen Datenspei-
cher aufweist.

17. Sanitäranordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
16, dadurch gekennzeichnet, dass die Sensorein-
richtung (7a, 7b) eine Steuerung (13) aufweist, wel-
che dazu eingerichtet ist, bei der Energieerzeugung
durch den thermoelektrischen Generator (9) eine
Statusmeldung zu generieren.
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